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stephan von clödh und die wallfahrt nach walldürn
Nach einem Vortrag ,,300 Jahre Walldtirn-Wallfahrt" von prof. Dr. Werner Kathrein

Von Dr. Marco Bonacker
Das Lexikon ftir Theoto-
gie und Kirche vermerkt
zum Wallfahrtsort Wall-
dürn lapidar: ,,Nach der
1500 aufgezeichneten, bald
weiter ausgestalteten Le-
gende stieß um 133O ein
Priester den schon kon-
sekrierten Kelch um, auf
dem Corporale sei da-
raufhin der Gekreuzigte,
umgeben von Chrisius-
köpfen, erschienen. Der
Aufschwung der Wallfahrt
und die Vergrößerung ih-
res Einzugsgebietes- im
17. Jahrhundert erlaub-
ten einen großartigen Kir-
chenbau... " (1) ln die-
sem kurzen Zitat klingen
bereits wesen tliche Möti-
ve der mit Walldürn ver-
bundenen Frömmigkeit
an, die der Fuldaer-Kir-

vorbehalten." (2) Wall-
fahrten in dieser Zeil, be-
zogen sich eher auf na-
heliegende Orte, wie et-
wa Rückers in der Nähe
von Flieden, das ein durch-
aus beliebter Marienwall-
fahrtsort gewesen sei. Doch
die Entwicklung des Wall-
fahrtswesens in der Folge
und als Reaktion auf d'ie
Reformation wurde schließ-
lich auch in Fulda immer
mehr sichtbar: ,,lm spä-
ten 17. Jahrhundert er-
folgte eine Rückbesinnung
auf das alte Wallfahrtsle:
ben, das nun in Verbin-
dung mit den vom Kon-
zil von Trient geprägten
religiösen Themen zü ei-
nem neuen barocken Wall-
fahrts- und Prozessions-
wesen führte, das mittel-

alterliche Formen weit über-
traf." 13)
Die Anfänge der barocken Wall-
fahrtsfrömmigkeit zeigten sich
demnach in zahlreichen Bei-
spielen, die alle als Signum
dieser Zeit fur die Rekalhoh-
sierung und als neue geistli-
che Zentren zu verstehön sei-
en: Dazu zählt nicht nur pri-
mär das Wirken der Jesuiienin Fulda, oder die Wiäderrich-
tung- des Franziskanerklosters,
sondern auch die Wiederent-
deckung der Wallfahrten et-
wa nach Kleinheiliskreuz _
die Kapelle wurde lö92 unter
dem Stiftsdechanten Adalbert
von Schleifras wiederenichtet
- , Rasdorf (seit 1681), Maria
Ehrenberg (1666) oder auch
dem Volkersberg (seit 1657
von den Franziskanern be_
treut).
Eine herausragende Rolle nimmt
in dieser Zeit die person des
Propstes der Michaelskirche,
ItSplt* von Clodh OSB (1674-
1727), ein. Auf seine Sctrrif-
len und Beschreibungen des
Wallfahrtswesens bezidht sich
Kathrein und kann so den
sprachlichen Duktus aber auch
die Glaubenswelt dieser Zeit

chenhistoriker Prof. Dr. Wer-
ner Kathrein in einem Vor-
trag am 18. Februar 2016 beim
Fuldaer. Geschichtsverein in-
tensiv beleuchtete. Vor allem
aber stand in seinem Vortrag
die Genese der Wallfahrt voi
Fulda ausgehend im Vorder-
grund, die zum ersten Mal
1716 stattfand und die neben
der Bonifatiuswallfahrt bis
heute die bedeutendste Wall-
fahrt im Bistum Fulda ist.
Kathrein verwies gleich zu Be-
ginq quf die Schwierigkeir,
die Walldürn-Wallfahrt ais ge-
nerell barocke Einrichtung oder
als,,Wallfahrt aus f{irstbiichöf-
licher Zeit " zu verstehen. Ge-
rade mit Blick auf die Reli-
quie des heiligen Korporale
selbst müsse zunächst vbn ei-
ner typisch spätmittelalterli-
chen Bewegu-ng ausgegangen
werden, welche die euchalis-
tische Frömmigkeit mit dem
Passions- bzw. Heiligblut-The-
ma verbinde
Mit Blick auf die Fuldaer Wall-
fahrtsgeschichte iedoch sei die
Einschätzung durchaus rich-
tig, wenn von einer barocken
Wallfahrt die Rede ist. Daher
ist auch dasJahr 1716 eigent-

wallfahrer von Furda aus auf dem weg nach waildürn, wie es seit t71:6 zur Tra-dition geworden ist. Foto: Winfried Möller
Licher Kernpunkt ftir Kathreins
Uberlegungen.
Zuvor aber gJbt der Historiker
einen Uberblick über das Fut-
daer Wallfahrtswesen im Spät-
mittelalter und in der frühen
Neuzeit, skizziert also die Glau-
benspraxis vor dem Einsetzen
der großen Wallfahrtsbewegung

Relief der Eichsfelder walldürnwallfahrer aus dem Jahr 1933 in der Klo-
stermauer auf dem Frauenberg in Furda Foto: winfried Möiler

in der Barockzeit nach Wall-
dürn. Dabei macht er deut-
lich, dass von einem breiten
Wallfahrtswesen wohl kaum
ausgegangen werden kann. Viel_
mehr waren Pilgerfahrten und
Wallfahrten,,singuläre phä-
nomene" bzw. ,rwaren [...1wohl wenigen Einzelpersonen
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lebendig machen. Der in sei-
nem letTten Lebensiahr zum
ersten Fuldaer Weihbischof be-
rufene Steohan von Clodh wird
von Kathiein hinsichtlich sei-
ner religiösen Gedankenwelt
in drei Stufen charakterisiert:
Er war in seiner Frömmig-
keitsvorstellung zuallererst thau-
maturgisch. Der Glaube an die
Wundeltätigkeit Gottes war tur
ihn allgege-nwärtig. Das größ-
te Wuhder war für ihn zu-
nächst das ,,heitere Licht des
katholischen Glaubens" selbst.
Dann ist seine Glaubensbio-
graphie apotroPäisch: Die Be-
ärohungen, dehen die Kirche
und derGlaube ausgesetzt sind,
werden durch nichts Gerin-
geres als durch den Teufel
ielbst aufrechterhalten. Die-
ser sei ftir ihn ebenso wie
Gott allgegenwärtig gewesen,
so Kathiein. Drittens war Ste-
phan von Clodh hagiograPhisch
äusgerichtet. Und all dies zu-
sammenfassend betont Ka-
threin, dass er bemüht war,
all diese Ausrichtungen in ei-
ner religiösen Theatralik um-
zusetzen, wie sie dann ftir die
Barockzeit und eben auch ftir
das barocke Wallfahrtswesen
tvoisch wurde.
diä tr,lictraetst<irche w'urde durch
Clodh so zu einem Zentrum
der barocken Frömmigkeit um-
gestaltet, das zugleich auch
Ausgangspunkt der Fuldaer
Walffahrt nach Walldürn wer-
den sollte.
Clodh gestaltete die Micha-
elskirche baulich intensiv um,
wobei diese Maßnahmen ei-
nem barocken BildProgramm
entsprachen, das Clodh auch
aus äem Alpenraum adaPtiert
hatte. Die Michaelskirche war
das nach außen sichtbare Zei-
chen einer sich verändernden
Glaubenspraxis, die durch die
Gnindunä der Bruderschaft
von den-Sieben Sdtmerzen
Mariens ergänzt wurde' Zen-
traler BezugsPunkt der Bru-
derschaft, ä aer sehr bald
viele Notablen und Bürger der
Stadt Fulda gehörten, war da-s

von Balthasär Weber geschaf-
fene Marienbild, das sich noch
heute in der RochuskaPelle der
Michaelskirche befindet.
Auch dieses Marienbild ist Er-
eebnis des intensiven Einflus-
ies aus dem Alpenraum, den
Clodh während seines Studi-
ums in Salzburg erfahren hat-
te. Die Gründungsurkunde der
Bruderschaft ist aus dem Jahr
1716 und auch die Bruder-
schaft selbst hat ihr Vorbild
für Clodh in einer Bruder-
schaft zu Salzburg. Schon L7L7
slnd 2827 Mitgliöder verzeich-
net. 1718 gewinnt Clodh noch
einmal 1067 Brüder und 1915
Schwestern hinzu. Nach drei

Titelseite von Stephan von Clod,frs Schrift zur Bruderschaft von

den ,,Sieben Schmerzen Mariens" Repro: Bu

ten zu dieser neuen Processi-
ons-Andacht sich gar saubere
neue Fahnen machen lassen.
Sobald diese andächtige Wall-
fährter in der Bruderschafts-
kirche beisammen waren, wur-
den sie mit dem heiligen Se-
gen des Hochwürdigen Guts
ömofangen und wurde eine
muiicaliiche Lauretanische LY-
tanei und nach der das Salve
Regina gesungen und nach
dem nochmalen der Segen
seseben. [...] Den 22. frühe
ieind noch verschiedene Pro-
cessionen in der Bruderschafts-
kirche ankommen als die von
Marqretenhaun und Peterß-
bergl auch anderen umlie-
senAen Dorfschaften, die von
öroßen Lüder, Schlürff und
Bimbach, von Heimbach und
Iohanneßberg, vom Kemmer-
zell etc. tJmb 7 Uhr ist praeci-
se das Hohe Ambt angefan-
gen worden, worunter das
Flochwürdigste Gut ausgeset-
zet ware, welches und die gan-
ze Procession der ProPst selbs-
ten gehalten hat. Nach dem
Ambi hat gleich außer der
Kirchen die-Predigt bei dem
neuen Bildstock angefangen,
welche der neue CaPlan H.
lakobus Ruhl gehalten hat,
darbei er große-Ehr eingelegt
hat." (5)
Hier ist anfanghaft zu erse-
hen, welches Eröignis die Wall-
fahrt von Fulda- nach Wall-
dürn zum heiligen KorPorale
darstellte und mit welcher
Feierlichkeit und auch mit
welcher zeitlichen Ausdeh-
nung die Barockfrömmigkeit
ins Werk gesetzt wurde. Be-
sondere Fre-ude habe der Probst
äer Michaelskirche etwa an
den sogenannten,,Michaels-
berger Stücklein" gehabt, die
er Äm Zweck von Salutschüs-
sen angeschafft hatte. ,,Unter
dem fusligen Knallen der
Stücklein" ünd'unter dem Ge-
läut der Glocken, setzt sich
die feierliche Prozession in Be-
wegung. Kathrein macht ge-
rade in diesem Zusammen-
hang deutlich, wie sehr die
sesa"mte katholische Bevölke-
iung, auch iene, die nicht
selbli mit nach Walldürn wall-
fahrtete, Anteil an den litur-
sischen Feiern nahm. Die Pre-
äinten. die vor der Aussen-
du"ng äer Wallfahrer vor der
Hei lii-Geist-Kirche gehalten wur-
den,äauerten dabei nicht sel-
ten mehr als eine Stunde,
ebenso wurden geistliche Ge-
dichte rezitiert - die von
Clodh selbst verfasst wurden
- die mitunter 226 StroPhen
umtassten. In seinem Vortrag
kann Kathrein daher ein Ie-
bendiges, üPPiges und eben
tvoisch baroikes Bild dieser
/drt nachzeichnen, das im

lahren belief sich die Cesamt-
2ahl der Mitglieder auf 10332'
Für den raschen Erfolg dieser
Bruderschaft nennt Kathrein
drei wesentliche Gründe: Zu-
nächst sei von der gut organi-
sierten Bruderschaft ein ex-
klusiver Charakter ausgegan-
gen, der es vielen Anwärtern
äls besondere Auszeichnung
erscheinen ließ, die glanzvol-
len liturgiscllen Anlässe aktiv
mitzugeslalten oder in irgend-
einer -Weise Anteil zu neh-
men. Dann wurden schnell
Wunderberichte und Gebets-
erhörungen bekannt, die mit
dem Wiiken der Bruderschaft
einhergingen und schließlich
wirkte sich fur das Wachstum
der Bruderschaft sehr förder-
lich aus, dass Clodh sie mit
der bereits bestehenden Wall-
fahrt nach Walldürn verknüPfte
und damit den Grundstein
fur den Aufschwung der Wall-
dürn-Wallfahrt legte. Bereits
im zweitenJahr der Wallfahrt
wurde die Fuldaer Marienbru-
derschaft zur eigentlichen Trä-
seri n der Walldürn-Wallfahrt.
T716 aber fand die erste Wall-
fahrt'von GruPPen aus d€m
Eichsfeld und dem Fuldaer
Gebiet nach Walldürir statt,
die von der Michaelskirche ih-
ren Ausgang nahm' Für 'l'717,

also deri lahr in dem nun die
Marienbruderschaft in das Zen-
trum der Wallfahrt rückte,
kann Kathrein auf die genau-
en Beschreibungen Clodhs zu-
rückgreifen, die er nicht nur
in sdinem eigens für die Wall-
dürn-Wallfahit verfassten Wall-
fahrtsbuch,,Wohl eingerich-
teter Tugendweg" (4) vermerkt:

..Den 22. Maü ist nun zum
2weiten-mal, an sich selbsten
aber von dieser löblichen Bru-
derschaft zum allererstenmal,
mit ganz ungemeiner Solen-
nität"die Procession nach Wall-
dürn ausgeftihret worden. Den
21. Als den Freitag nach Pfings-
ten seind schon einige Pro-
cessionen von dem Land an-
kommen, als in sPecie aus der
Stadt Geiß, die Pfarrei Schleidt
und übriges Ambt Geiß, auch
die Stadf Hünfeldt mit den
umbliegenden Dorfschaften,
und dai Ambt Fürsteneck mit
der Pfarrei Eiterfeld. Diese hat-
ten sich in 4 Processionen ge-

teilet, deren zwei, als Geiß
und Schleidt, durch die Stadt
zum Peterstor herein kom-
men. Weil nun diese Andacht
zum erstenmal geschehen und
darbei das andächtige Land-
volk ungemeinen Eifer in Sin-
gen unä Beten bezeiget hat,
darüber die hiesige Bürger-
schaft ein so gutes ExemPel
senommen, daß alles bei dem
öurchgang der Procession 1...1,
an die Fenster und Türen ge-
loffen und viele der Freuden-
tränen bei der gleichen schö-
nen Andachten nicht entra-
ten können. Viele haben auch
alles liegen und stehen lassen
und seind der Procession zu
der Andacht in die Michaels-
kirche gefolget. Die andere
Processiön vön Hünfeldt, Ei-
terfeldt und anderen Orten
kame zu dem Bonifacii-Tor
herein, die Herbsteiner aber
kamen ziemlich' spät, nach-

'dem die Abendandacht meis-
tens vorüber ware. Die Geiser,
Schleider und Eiterfelder hat-
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Wirken von Stephan von Clodh
seinem besonderen ExPonen-
ten gefunden hat.
In besonderer Weise betont
Kathrein im Kontext der von
Clodh geschilderten Ordnung
die miÄutiöse Durchfuhrung
der Wallfahrt, die von einem
festen Programmablauf und
auch einer bestimmten Hie-
rarchie der Prozessionsgrup-
pen geprägt gewesen sei: Den
Fahnln, die ebenfalls in dem
Zitat erwähnt werden, kommt
als identitätsstiftendes Mo-
ment eine'wichtige Rolle zu.
Die erste Fahne rePräsentierte
die Residenzstadt Fulda mit
ihren Stadtteilen. Diese wie-
derum hatten jeweils eine ei-
gene Fahne, die dann zusam-
men ein Chor bildeten. Die
Fahnen mussten auch oPtisch
bestimmten AnsPrüchen ge-
nügen: Auf der einen Seite
zeiÄten sie das KorPorale von
Walldürn auf der anderen Sei-
te das Marienbild der Bruder-
schaft, das in der Michaelskir-
che verehrt wurde. Es folgten
der Stadt Fulda und- ihrem
Chor die fuldischen Städte
wie etwa Hammelburg, Herb-
stein oder Hünfeld, die zwölf
Amter und auch das Eichsfeld
als eigene Fahnenabordnung.
Wallfährer, etwa aus den main-
zischen Teilen Hessens, die
als Gruppe keine eigenen Fah-
nen mitbrachten, n'urden den
bestehenden kleineren Fah-
nenabordnungen zugeteilt' Der
Weg der Wallfahrt ftihrte
schließlich nach der Aussen-
dung an der Heilig-Geist-Kir-
che über Kothen, Rothemann,
wo das Mittagessen einge-
nommen wurde, über den
Volkersberg und Hundsfeld
nach Stätten, wo es weiter
über Retzbach, Zellingen, Lei-
rningen, Neubrunn, Hemme-
rich und Hartheim nach Wall-
dürn ging.
Sehr ichnell wird die Wail-
fahrt nach Walldürn vor al-
lem durch die Initiative Ste-
phan von Clodhs und .der
Von ihm gegnindeten Bruder-
schaft zu einer festen Institu-
tion, die tausende von Men-
schen begeistert. So wird auch
die Rückkehr nach Fulda zu
einem Großereignis. Zut Ein-
holung bzw. der Ab- und Wei-
terreise der verschiedenen Ab-
ordnungen der Wallfahrt nach
Walldüin vermerkt Clodh in
seinem Wallfahrtsbuch:
. ,,...unter beständigem Knal-
len der Michaelsbergischen
Stücke aus der Hohen Stifts-
kirche in die Michaelskirche
zurückgeführt und von den
frommän Wallfährtern be-
ständig begleitet, da sie denn
mit belonderen großen Freu-
den, ohne naß ztt werden,

glücklich zurückgekommen
ünd wurde folglich die ganze
Andacht mit dem letzten Se-
gen eigentlich beschlossen. 1...1
llnd älso ist die Walldürn-
Wallfahrt Gott sei Lob wie-
derum ganz glücklich zurück-
gekommen, es hat auch ge-

fen Vermuten, obwohlen es

ünter der Zeit, da selbige aus-
gewesen, eine gar große Hitz
fewesen, dabei gar wenig Kran-
[e gegeben und ist niemand
gesioiben. Uen 3. Junii wurde
ärorgens im 4 Uhr denen noch
weii wallenden Wallfährtern
eine heilige Messe gelesen und
ihnen defsegen gegeben, nach
welchem dann gegen 5 Uhr
die Eichsfeldische Prozession
wiederum abgereiset. [...] Ge-
gen 7 Uhr ginge die Herbstei-
ner Prozesiion ab, so dieses
Jahr ziemlich zahlreich gewe-
sen. Dieser folgte die von
Schleida und endlich machte
die der Stadt Geisa den Schluß
gegen 8 Uhr. Jeder Prozession
fuürde bei ihrem Abgang der
Segen gegeben und wurden
allä Glotk-en in der Michaels-
kirch geläutet. Diesen Tag war
es garängenehmes und schö-
nei Wetter. Es seind diesen
Morgen 12 heilige Messen in
der Eruderschaftskirche gehal-
ten worden und ist den gan-

. zen Motgen die, Kirch unge-
mein voll Leut gewesen, es

halien auch einige mit Beicht
und Kommunizieren darin An-
dacht verrichtet." (6)
Gerade im Zusammenhang der
Wallfahrtsgruppen, die durch
orotestantiichei Gebiet ziehen
inussten - etwa die Eichsl-el-
der Wallfahrer -, verweist Ka-
threin auf die konfeissionellen
Herausforderungen, die mit der
Wallfahrt einher gingen. So
habe Stephan von Clodh de-
ren Weg mit der Durchque-

rung der Israeliten durch das
Rote Meer verglichen. Tatsäch-
lich musste mit einigen Städ-.-
ten regelrechte Abkommen
getroffen werden, damit eine
Du rchreise überhauPt erlaubt
wurde. So habe etwa die Stadt
Vacha nicht nur ein Gesund-
heitszeugnis verlangt, sondern
auch das Zeigen der Fahnen
sowie Singen und Beten ver-
boten.
Ebenso konfessionell interes-
sant sind die Einordnungen
der vielen Wunderberichte,
die im Zuge der Wallfahrten
auch von Clodh aufgezeich-
net wurden. Um ihre Authen-
tizität zu sichern, sei es ange-
raten diese von einem Notar
und einem Mediziner bestäti-
gen zu lassen, ,,der nicht un-
ierer Religion entspricht".
Das Zeugnis und die unab-
hängige Bestätigung eines Pro-
testänlischen Arztes war ftir
Clodh also ein geeignetes Mit-
tel, um die erfahrenen Wohl-
taten, Gnaden und Wunder,
die durch. die Wallfahrt er-
worben worden waren, ob-
lektiv abzusichern.
Die Walldürn-Wallfahrt in ih-
rer barocken Ausprägung er-
fährt ab Mitte des 18. Jahr-
hunderts durch aufgeklärte
Kreise scharfe IGitik und wird
vor allem auch wirtschaftlich
in Frage gestellt. Heinrich von
Bibra etwa wird angehalten,
die Wallfahrtspraxis zu unter-
binden und auch Fürstabt
Adalbert von Harstall wird
dazu gedrängt, die Gläubigen
für diö Teilnahme an der Wall-
fahrt zu bestrafen. Auch Er-
satzwallfahrten, die lediglich
in das ieweilige Nachbardorf
fuhren, werden angeboten,
um das Volk von der Wall-
fahrt nach Wälldürn abzu-
bringen.

SDätestens unter der Herr-
sähaft det Oranier (ab 1805)
oder während der Zeit der
kurhessischen Regierung seit
1820 wurden auch vermehrt
von staatlicher Seite einer
blühenden WallfahrtsPraxis
auch politische Gegnerschaft
zuteil.
Zugleich wird die Bonifatius-
wallfahrt - vor allem seit der
Zeit von Amand von Buseck -
immer. bedeutender.
Trotz dieser vielfachen Bemü-
hungen, das Wallfahrtswesen
nach- Walldürn zu unterbin-
den, konnte eine völlige Ab-
kehr von der Walldürn-Wall-
fahrt nie erreicht werden. Be-
sonders seit Mitte des 19. Jahr-
hunderts und dem Erstarken
der Volkskirche, wurde Wall-
dürn wiederum verstärkt ein
Ort der Volksfrömmigkeit und
auch die Wallfahrt Profitierte
davon. Deswegen kann Ka-
threin auf eine wechselvolle
aber schließlich doch unge-
brochene 3OOjährige Wallfahrts-
tradition von Fulda nach Wall-
dürn verweisen und mit ei-
nem Zitat aus den Buchen-
blättern aus dem Jaht 792O
schließen: ,,Heute, nach 100
Jahren, nachdem das Kurftirs-
tentum Hessen von der Bild-
fläche verschwunden ist, ge-
schieht es noch immer, wie es

im Liede heißt: Wallfahrer
ziehen durch das Land mit
fliegendenStandarten.'r O
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